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Grußwort 
 

 
 
Liebe Leserinnen und Leser unseres 
Jahresberichts,  
 
Erziehungsberatungsstellen bekamen 1953 
erstmals in Deutschland eine gesetzliche 
Grundlage. Nach § 4 des Reichsjugend-
wohlfahrtsgesetz (RJWG) u.a. gehörte es von 
nun an zu den Obliegenheiten der Jugendämter, 
Einrichtungen und Veranstaltungen zur 
Erziehungsberatung anzuregen, zu fördern und 
gegebenenfalls zu schaffen.  
Unsere Erziehungsberatungsstelle hatte sehr früh, d.h. bereits 1952 begonnen, 
eine gezielte Beratung von Eltern, Kindern, Jugendlichen und Familien in 
Entwicklungs- und Erziehungsfragen anzubieten.  
In diesen Jahrzehnten bis heute sind ganz erhebliche Veränderungen der 
Stadtgesellschaft eingetreten, auf die die „EB“ der Stadt Fürth zu reagieren 
hatte.  
Die Voraussetzung für eine „erfolgreiche“ Leistung blieb dabei nahezu 
unverändert: Die Familie ist mit Unterstützung bereit und in der Lage eine dem 
Wohle des Kindes oder Jugendlichen förderliche Erziehung noch selbst zu leisten; 
eine aktive und konstruktive Mitarbeit der Leistungsberechtigten ist gegeben 
oder lässt sich zeitnah aufbauen.  
Die Voraussetzungen für eine „erfolgreiche“ Beratung sind vielfältig – 
unverzichtbar ist ein vertrauensvolles Miteinander mit unseren Partnern.  
Unser Dank geht daher wieder an unsere Kooperationspartner mit denen wir 
2019 fallspezifisch oder fallübergreifend zusammengearbeitet haben. Wir 
danken den Fachkräften aus den Bereichen Schule, Familiengericht, (natürlich 
der) Jugendhilfe und nicht zuletzt den Erzieher*innen in den Kindertagesstätten 
vor Ort.  
Mein persönlicher Dank als Leiter des Amtes für Kinder, Jugendliche und 
Familien gilt hier aber im Besonderen dem hervorragenden Team der Fürther 
Erziehungsberatung! 
 
Fürth, im April 2020 
 
Hermann Schnitzer 
Leiter Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 
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Vorwort 
 
 
Jahresberichte sind immer Anlässe innezuhalten und auf die Arbeit des 
vergangenen Jahres zurückzublicken. 
 
Dabei stehen die Zahlen und Fakten im Vordergrund, sie bilden die Quantität 
unserer Arbeit ab.  
Sie zeigen die große Nachfrage nach Beratung und dokumentieren eindrücklich, 
dass zusätzliche Personalressourcen wichtig sind und nachgefragt werden.  
Das gilt insbesondere für unsere Angebote vor Ort, nicht nur in unserer 
Außenstelle in der Kinderklinik, sondern auch zunehmend in Einrichtungen, u.a. 
in Kindertagesstätten und Schulen. 
 
Die Statistik bildet die vielfältigen Fragestellungen und komplexen 
Familiendynamiken nur unzureichend ab, in denen sich Familien an uns wenden. 
Familien leben in vielfältigen Lebenswelten und durchlaufen jeweils einmalige 
Entwicklungsprozesse.  
Es geht dabei darum, sich als Familien zu finden und weiter zu entwickeln, als 
Kind und mit den Kindern verschiedene Lebensphasen mit den damit 
verbundenen Herausforderungen zu durchleben, in Konflikte zu geraten und 
diese zu lösen, Trennungen und Krisen zu bewältigen und vieles mehr. 
Dabei kann es zu körperlichen und psychischen Belastungen und Erkrankungen 
kommen, die finanziellen Möglichkeiten können eng sein und werden. 
 
Familien in ihrer Einmaligkeit zu begleiten fordert auch die Beratenden jeden Tag 
neu. Es geht darum Impulse zu geben, Unterstützung anzubieten, aber auch 
loszulassen und Familien andere Wege finden lassen. 
Meist gelingt es uns in Zusammenarbeit im interdisziplinären Team der 
Erziehungsberatungsstelle und mit den verschiedenen Netzwerkpartnern 
innerhalb und außerhalb der Jugendhilfe Familien dabei zu unterstützen 
o neue Wege zu finden und zu gehen nach Belastungen und Krisen 
o ein besseres Miteinander als Elternpaar und mit den Kindern nach einer 

Trennung/Scheidung zu entwickeln 
o Kinder und ihre Bedürfnisse besser zu verstehen, sie in den Blick zu nehmen 

und ihnen Orientierung zu geben 
o Kindern und ihren Eltern immer wieder Mut zu machen und sie zu 

unterstützen, wenn sie unter Druck geraten durch herausfordernde 
Lebensumstände, Arbeitsanforderungen, Zeit- und Leistungsdruck und so 
manches mehr. 
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Manchmal gelingt es nicht.  
Vielleicht braucht es dann einen anderen Zeitpunkt und / oder neue Wege… 
 
 
Ich nehme den Jahresbericht zum Anlass Danke zu sagen: 
 
allen Ratsuchenden, den Kindern, Jugendlichen, Eltern und Familien für das 
entgegengebrachte Vertrauen und ihre Bereitschaft, sich auf Beratungsprozesse 
einzulassen 
 
allen Teammitgliedern, den Mitarbeiter*innen und Praktikant*innen für ihr 
großes Engagement, ihre Belastbarkeit und ihre Freude an der Arbeit 
 
dem Fördergeber für die finanzielle Unterstützung der Qualität der 
Erziehungsberatung 
 
der Politik und Verwaltung, insbesondere Frau Reichert, der Referentin für 
Soziales, Jugend und Kultur und Herrn Schnitzer, dem Leiter des Amtes für 
Kinder, Jugendliche und Familien,  
und den Kolleg*innen im Personalamt und in der Personalvertretung, die uns 
immer wieder tatkräftig unterstützen 
 
den vielen Kolleg*innen innerhalb und außerhalb der Jugendhilfe für den 
fachliche Austausch und für gute Kooperationen 
 
 
 
 

Agnes Mehl, für das Team der Erziehungsberatungsstelle
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Allgemeine Angaben zur Beratungsstelle 
 
 

Anschrift  
Erziehungs- und Familienberatungsstelle der Stadt Fürth 
Alexanderstraße 9 
90762 Fürth 
Tel.: 0911/974-1942 
Fax: 0911/974-1938 
E-Mail: eb@fuerth.de 
 

Träger 
Stadt Fürth 
Königstraße 86/88 
90762 Fürth 
 

Einzugsgebiet  
Stadtgebiet Fürth; 
erweitert im Arbeitsbereich der Außenstelle an der Klinik für Kinder und Jugendliche 
 

Öffnungszeiten 
-   „Kernzeiten“   Montag bis Donnerstag 08:30 – 12:00 Uhr und 13:30 – 16:30 Uhr 

 Freitag    08:30 – 12:00 Uhr 
 
Termine werden selbstverständlich auch außerhalb dieser Kernzeiten vereinbart. 
 
-...„Offene Sprechstunde“ 
jeden Dienstag (mit Ausnahme der Ferien) 09:00 – 10:00 Uhr 
 
Räume in  der Alexanderstraße 9  

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Außenstelle  
Klinik für Kinder und Jugendliche am Klinikum Fürth 
Jakob-Henle-Str. 1, 90766 Fürth 

 
 

 
 
 

 1 Sekretariatszimmer 

 8 Beratungszimmer 

 1 Gruppenraum 

 1 Spielzimmer 

 1 Wartezimmer 

 1 Archiv 

 1 Bibliothek 

 1 Küche/Sozialraum 

 1 Beratungszimmer 

mailto:eb@fuerth.de
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Personelle Besetzung 
 

Agnes Mehl     Dipl.-Psychologin, PP    Vollzeit 

      Erziehungs- und Familienberaterin, bke  
Abteilungsleitung  

 

 

Mine Shayesteh    Dipl.-Sozialpädagogin (FH)  Vollzeit 
      Systemische Therapeutin (SG) 
     

 

Frank Winter     Dipl.-Psychologe    Teilzeit 

 
 
 

Claudia Weber-Schmitt   Dipl.-Psychologin, PP   Teilzeit 

      Außenstelle an der Klinik für 
      Kinder und Jugendliche, Fürth 
 

 

Eva Aarma     Dipl.-Sozialpädagogin (FH)  Teilzeit 

 
 

 

Ilona Laitenberger     Dipl.-Sozialpädagogin (FH)  Vollzeit 

 
 

 

Irene Mehringer-Demirkesenler  Dipl.-Sozialpädagogin (FH)  Teilzeit 

 
 

 

Tabea Haarmeyer     M.Sc. Psychologin   Vollzeit  

(geb. Seipelt)     Systemische Therapeutin (SG) 

 

 
Mariya Dudek     Verwaltungsfachangestellte  Vollzeit  

 
 

 

Sabine Steiner     Verwaltungsfachangestellte  Teilzeit  

 
 

 
Praktikant*innen 
Linda Kohler (Soziale Arbeit), 
Silke Folkendt (Soziale Arbeit),  
Markus Neudecker (Psychologie), 
Helen Burger (Psychologie). 
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Das EB-Team 
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Kurzfassung 
 

Fallzahlenentwicklung 
Auch im Jahr 2019 gab es einen weiteren Anstieg.  
Es gab 697 Neuanmeldungen und insgesamt wurden 1003 Kinder und 
Jugendliche und ihre Eltern beraten. Damit ist die Zahl der Fälle erstmalig 
vierstellig. 
Dies gelang nur aufgrund eines Stellenausbaus um eine weitere halbe Stelle. 
Auch im Jahr 2019 beeindruckt die hohe Nachfrage nach Beratung in unserer 
Außenstelle an der Klinik für Kinder und Jugendliche mit insgesamt 150 
bearbeiteten Fällen bei einer halben Planstelle. Dies dokumentiert weiter die 
Bedeutung dieser Arbeit an der Schnittstelle zum Gesundheitsbereich. 
Wie in den Vorjahren erreichen wir alle Altersgruppen der Kinder und 
Jugendlichen, dabei gibt es eine leicht abnehmende Tendenz mit zunehmendem 
Alter. 53% der Kinder sind männlich, 47% weiblich. 
Auch 2019 hatten 39% der Kinder und Jugendlichen in der Beratung einen 
Migrationshintergrund mindestens eines Elternteils. Der Anteil von Familien in 
der Beratung, die nicht deutsch sprechen lag bei 20% (Vorjahr: 19%). Das 
bestätigt den Bedarf an fremdsprachlicher Beratung, die wir in türkischer, 
russischer, englischer und französischer Sprache anbieten können. 
 

Beratungsgründe (Schwerpunkte) 
Der Bereich Beratung bei Trennung und Scheidung ist weiter der deutliche 
Schwerpunkt unserer Arbeit. Inzwischen spielen der bei Hälfte der Fälle Themen 
im Zusammenhang mit Paarkonflikten, Trennung und Scheidung, aber auch das 
Zusammenleben in neuen Familienkonstellationen eine Rolle. 
Dass Eltern unter Druck stehen, zeigt sich auch darin, dass 20% der 
Ratsuchenden multiple, vorrangig gesundheitliche Belastungen und 
Erkrankungen haben. Auch das Thema Stärkung der Erziehungskompetenz ist 
weiter stark nachgefragt. 
Was die Kinder und Jugendlichen betrifft sind psychische und 
Entwicklungsauffälligkeiten mit mehr als 40 Prozent vertreten gefolgt von 
Problemen im Sozialverhalten, das nicht nur in der Schule, sondern zunehmend 
auch in Kindergarten und Kinderkrippe beobachtet wird und schulische Themen, 
wie Lernen und Leistung, die im Vergleich zum Vorjahr zugenommen haben. In 
Kombination mit den genannten Themen spielt der Umgang mit den neuen 
Medien weiter eine wachsende Rolle für Eltern und ihre Kinder. 
Bemerkenswert ist auch, dass das Thema Kinderschutz deutlich in den Blick 
gerät. Dies gilt sowohl für die Familien, die sich an uns wenden. Darüber hinaus 
werden wir auch von Einrichtungen, besonders von Kindertagesstätten in 
unserer Funktion als „insoweit erfahrene Fachkräfte“ angefragt. 
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Personalausstattung und Beratungskapazität 
2019 gab es einen lange notwendigen weiteren Personalausbau um eine halbe 
Stelle, die durch Stundenaufstockung bei zwei Mitarbeiterinnen umgesetzt 
werden konnte.  
Unsere Teamassistentin Mariya Dudek konnte ihre Weiterqualifizierung 
erfolgreich beenden. Dabei hat uns die Unterstützung unserer erfahrenen 
ehemaligen Mitarbeiterin Sabine Steiner sehr geholfen, da gerade die 
zunehmende Aufsuche dazu führt, dass die Präsenz einer festen 
Ansprechpartnerin in der Beratungsstelle und auch die Koordinierungsaufgaben 
von zentraler Bedeutung für unser niederschwellig zugängliches 
Beratungsangebot ist. 
Die kontinuierlich hohe Nachfrage nach Beratung, die komplexen Problemlagen 
der Familien, die zu uns kommen und die konzeptionelle Anpassung unserer 
Arbeit an immer neue Erfordernisse bleiben weiter herausfordernd. 
 
Präventionsarbeit 
Prävention ist ein zentraler Bereich unserer Arbeit und wir erreichen dadurch 
viele Familien und Multiplikator*innen. Durch unsere Präsenz vor Ort in 
Kindertagesstätten und zunehmend auch in Schulen, sowie durch unsere 
Außenstelle an der Klinik für Kinder und Jugendliche erleichtern wir Familien den 
Zugang zu unseren Angeboten, machen uns und unsere Angebote im Hilfesystem 
bekannt und es gelingt uns Kinder, Jugendliche und ihre Eltern frühzeitig zu 
erreichen. 
Im Jahr 2019 konnten wir wieder viele Eltern durch Veranstaltungen und 
Vorträge in Einrichtungen erreichen. Die Veranstaltungen mit Eltern und 
Multiplikator*innen blieben auf hohem Niveau stabil. 2019 konnten wir damit 
insgesamt etwas mehr Personen erreichen. 
Wir sind gut vernetzt und informieren regelmäßig unsere Kooperations-
partner*innen durch unseren Newsletter, der vierteljährlich erscheint. 
 
Veränderungen zum Vorjahr 
Neben dem Personalausbau, der sich positiv auf unsere Angebote auswirkt, 
entwickeln wir unsere Fachlichkeit und unsere Vernetzung kontinuierlich weiter. 
Erwähnenswert ist die Zusammenarbeit zwischen Jugendhilfe und 
Familiengericht für Stadt und Landkreis Fürth sowie mit Rechtsanwält*innen und 
anderen Verfahrensbeteiligten und der sich entwickelnde Fachaustausch.  
 
Außerdem bringt sich die Erziehungsberatungsstelle aktiv in die Bestands-und 
Bedarfsanalyse im Bereich Familienbildung ein. Diese wird 2020 abgeschlossen 
sein. 
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Klientenbezogene statistische Angaben 
 

Fallzahlentwicklung 
 

Jahr 
Bearbeitete Fälle 

insgesamt 

Anteil der 

Neuanmeldungen 

Anteil der Außenstelle 
KfKJ 

(Klinik für Kinder und 
Jugendliche) 

2019 1003 700 150 

2018 928 618 168 

 

Die Zahlen zeigen eine erneute Zunahme bei den Neuanmeldungen, die 
aufgrund der Personalaufstockung um eine weitere halbe Stelle ab Frühjahr 
2019 möglich war.  
Insgesamt dokumentieren die Zahlen die stetig wachsende Nachfrage nach 
Beratung, auch in unserer Außenstelle an der Klinik für Kinder und Jugendliche. 
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Altersstruktur 
 

Auch 2019 erreichen wir mit unseren Angeboten alle Altersstufen: 
 

 

 
 
 
Besonders die Altersgruppe der unter 3-jährigen Kindern ist erneut in der 
Beratung stark vertreten und bestätigt unser Angebot im Bereich der Frühen 
Hilfen. 
In der Phase geht es vorrangig um die Herausforderungen im Zusammenleben 
mit einem Baby oder Kleinkind und um Bindungsthemen. 
Aber auch die späteren Entwicklungsphasen und insbesondere die Übergänge 
(Kindergarten – Schule, Übertritt in die weiterführenden Schulen) und die Phase 
der Vorpubertät und Pubertät sind Anlass für Beratungsprozesse. 
Was das Geschlechterverhältnis betrifft, gibt es ein leichtes Plus bei den Jungs 
(53%). 
 

Das Schwerpunktthema Trennung und Scheidung betrifft Kinder und Jugendliche 
unabhängig von Alter und Geschlecht. 
 
 
 
 
 
 
___________________________________________________________________________________________ 

0

20

40

60

80

100

120

140

bis 2 Jahre 3 -  5
Jahre

6 -  8
Jahre

9 - 11
Jahre

12 - 14
Jahre

15 - 17
Jahre

18 - 20
Jahre

21 - 23
Jahre

24 - 26
Jahre

96
92

68

56

69
62

20

2 0

126

104 103

86

60

44

13

2 0

weiblich männlich



- 14 - 

Schulform 
 
 

 
 
 
 

Schulform Prozent 

Grundschule 40 

Förderschule L, E, Diafö 7 

Weiterführende Schulen: 47 

  
Mittelschule 
Realschule 
Gymnasium 
Berufsschule/FH/Uni 

 
18 
39 
36 
7 

Ausbildung/ 
Berufstätigkeit/ 
Arbeitslosigkeit 

  
6 
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Anzahl der Kinder in der Familie 
 
 
 

 
 

Einzelkind, 320

2 Kinder, 458

3 Kinder, 163 4 Kinder, 40
5 Kinder, 19

6 Kinder, 1

8 Kinder, 1

11 Kinder, 1

Einzelkind, 320 2 Kinder, 458 3 Kinder, 163 4 Kinder, 40

5 Kinder, 19 6 Kinder, 1 8 Kinder, 1 11 Kinder, 1
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Einzugsbereich 
 

Unsere Beratungsstelle ist als kommunale Einrichtung für das Stadtgebiet Fürth 
zuständig. 
Die folgende Illustration zeigt die Verteilung der verschiedenen Stadtteile von 
Fürth: 
 

 
 

 
 
 
 
Wie auch in den Vorjahren wohnen etwas mehr 
als zehn Prozent der Kinder und Jugendliche 
außerhalb von Fürth. Diese kommen zu uns 
über unsere Außenstelle an der Klinik für Kinder 
und Jugendliche, die einen größeren 
Einzugsbereich hat. Außerdem gibt es einige 
wenige Klient*innen, die aus gewichtigen 
Gründen das Angebot der zuständigen 
Beratungsstelle nicht nutzen möchten. 
 

90762 Fürth Innenstadt
24%

90763 Fürth Südstadt
20%

90765 Fürth 
Stadeln/Poppenreuth

12%

90766 Fürth Hardhöhe
17%

90768 Fürth 
Burgfarrnbach/Vach

14%

Außerhalb Fürth
13%
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Interkultureller Schwerpunkt 
 

Zur Dokumentation unseres interkulturellen Schwerpunktes erheben wir den 
Migrationshintergrund der Familien, die in Beratung kommen, sowie die 
Sprache, in der die Familie kommuniziert. 
Von den Familien, die zu uns in Beratung kommen, hatten – wie im Vorjahr - fast 
40 Prozent einen Migrationshintergrund: 
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Sprache, die vorrangig in der Familie gesprochen wird... 
 

Die Daten ergeben, dass in: 

 80 % der Familien vorrangig deutsch gesprochen wird (Vorjahr 81 %) 

 20 % der Familien vorrangig nicht deutsch gesprochen wird (Vorjahr 19 %) 
 
 
 
 

 
 
 
 

Diese Zahlen verdeutlichen unseren interkulturellen Schwerpunkt und zeigen, 
dass unsere fremdsprachigen Beratungsangebote in türkischer, russischer, 
englischer und französischer Sprache wichtig bleiben. 
Sieben Prozent der Beratungsprozesse wurden nicht in deutscher Sprache 
geführt. 
 
 

vorrangig 
Deutsch

80%

vorrangig nicht 
Deutsch

20%
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Sozioökonomischer Status 
 
Die Erfassung dieses Punktes in der Statistik bleibt schwierig, weil das Thema 
Armut schambesetzt bleibt und davon auszugehen ist, dass es im Rahmen von 
kurzen Beratungen nicht immer deutlich wird. 
 
Trotz niedriger Zahlen von Arbeitslosigkeit auch in Fürth wissen wir, dass bei 
mindestens 11% der beratenen Eltern mindestens ein Elternteil 
Sozialhilfeleistungen bekommt.  
Finanzielle Schwierigkeiten sind tabubesetzt und werden meist nicht direkt 
angesprochen, was insbesondere für die vielen Kurzberatungen gilt, in denen es 
um konkrete Beratungsanliegen geht 
Auch das Thema Trennung und Scheidung führt regelhaft zu finanziellen 
Belastungen von Familien, davon besonders betroffen sind alleinerziehende 
Mütter (Alleinerziehende machen ca. ein Drittel der Ratsuchenden aus). 
 
Zusammenfassend gehen wir davon aus, dass deutlich mehr Familien mit 
wirtschaftlichen Belastungen zu kämpfen haben, als sich das in Zahlen abbilden 
lässt.  
In den Beratungsgesprächen werden die finanziellen Begrenzungen immer 
wieder deutlich und fordern Familien in ihrem Alltag einiges ab. 
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Trennungssituation  
 
 
 
 
 
 
 

Die Zahlen dokumentieren einen leicht steigenden Anteil von ca. einem Drittel 
an Alleinerziehenden: 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
... und einen Anteil von 12 Prozent, an Kindern und Jugendlichen, die in einer 
Stief- oder Patchworkfamilie leben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2019 – 35% 

2018 – 34% 

2017 – 32% 

2019 – 12% 

2018 – 14% 

2017 – 16% 
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Kursangebot 

„Kinder im Blick“ 
 
 

 
 
Im Jahr 2019 fanden erneut zwei Kurse „Kinder im Blick“ statt: 
Ein Kurs fand in unserer Beratungsstelle statt, ein Kurs wurde durchgeführt im 
Landkreis Fürth und extern finanziert. 
Das Gruppenprogramm richtet sich an Eltern in einer Trennungssituation und 
sensibilisiert die teilnehmenden Elternteile (jeweils nur einer eines getrennten 
Elternpaares) für die Anliegen und Sorgen ihrer Kinder. 
 
2019 wurden die Kurse erstmalig jeweils samstags durchgeführt. Der Kursplan 
mit 6 Einheiten wurde jeweils als Doppeleinheit durchgeführt. 
Dieses Konzept hat sich in der Praxis bewährt und wird gut angenommen. 
 

Angebot 
Anzahl der Termine 
(Doppeleinheiten) 

Teilnehmende 
Personen 

 
„Kinder im Blick“ Kurs 

 
3 7 

 
„Kinder im Blick“ Kurs 

Zirndorf 
 

3 7 

Nachtreffen 2 7 

 



- 22 - 

Gründe für die Inanspruchnahme  
 

Im Folgenden sind einige Hauptthemenbereiche gelistet, die Inhalt der Beratung 
waren. Mehrfachnennungen sind möglich und in vielen Beratungen spielen 
mehrere Bereiche eine wichtige Rolle. 
Bezieht man die Gründe der Inanspruchnahme auf alle Fälle, ergibt sich 
folgendes Bild: 
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Gründe der Inanspruchnahme Prozentualer Anteil 

 
Paarkonflikte, Trennung und Scheidung 
und Nachscheidungsphase 
 

 
50 (Vorjahr 43) 

 
Erziehungsunsicherheit, pädagogische Überforderung bzw. 
unangemessene Verwöhnung 
 

 
22 (Vorjahr 28) 

 
Erkrankungen und Belastungen der Eltern 
 

 
21 (Vorjahr 27) 

  
 Probleme der Kinder/Jugendlichen 

Davon: 

 Psychische Probleme und Entwicklungsauffälligkeiten 

 Sozialverhalten/Mobbing/Mediennutzung 

 Lernen und Leistung/Konzentration 
 

 
 
 

43 (Vorjahr 40) 
31 (Vorjahr 38) 
26 (Vorjahr 22) 

 

Diese Übersicht zeigt, dass Trennung und Scheidung weiter das zentrale Thema 
unserer Arbeit ist. 
Erkrankungen und Belastungen bei Eltern sind rückläufig, betreffen aber weiter 
jedes 5. Kind. 
Bei den Kindern/Jugendlichen spielen psychische Probleme/Entwicklungs-
auffälligkeiten eine wachsende Rolle, auch die Probleme beim Thema Lernen 
und Leistung nehmen anteilig zu. 
 

Schwerpunktthema Trennung und Scheidung 
 

Die Beratungen, die mit dem Thema Trennung und Scheidung von Eltern zu tun 
haben, verteilen sich wie folgt: 
 
Paarkonflikte      24%  (Vorjahr 19%) 
 
Trennung und Scheidung    33%  (Vorjahr 33%) 
 
Umgangs- und Sorgerechtsstreitigkeiten  34%  (Vorjahr 38%) 
 
Nachtrennungsphase, Patchwork-/Stieffamilie  9%  (Vorjahr       10%) 
 
Wenn Eltern sich mit Paarkonflikten an uns wenden, sind große Emotionen und 
oft auch Kränkungen im Spiel und diese Dynamik betrifft in besonderer Weise 
ihre Kinder. 
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Es geht darum „gemeinsam getrennt zu erziehen“, was immer wieder eine große 
Herausforderung ist. Das im Alltag zu leben und die Bedürfnisse der Kinder in 
den Mittelpunkt zu stellen, das ist unsere Aufgabe im Rahmen der 
Beratungsprozesse. 
Oft bleiben Umgangs- und Sorgerechtsstreitigkeiten lange nach einer Trennung 
bestehen und nehmen in einigen Fällen einen chronischen hochstrittigen 
Verlauf, was insbesondere die Kinder sehr stark belastet. 
Manchmal gelingt es mit intensiver Unterstützung, durch Co-Arbeit 
verschiedener Mitarbeiter*innen im Team und durch intensive Zusammenarbeit 
mit den Kolleg*innen vom Bezirkssozialdienst im Amt für Kinder, Jugendliche 
und Familien und anderen Fachkräften doch noch Lösungen zu finden. Immer 
wieder sind es aber langwierige und mühsame Prozesse, die auch scheitern 
können… 
 
Grundsätzlich spielt das Thema Kindesschutz in allen unseren Fällen eine Rolle, 
also die Frage, wie es den Kindern/Jugendlichen mit den in der Beratung 
angesprochenen Themen geht und wie sie unterstützt werden können. 
Bei komplexen Fragestellungen, insbesondere im Kontext hochstrittiger 
Konflikte, die Kinder sehr belasten, kooperieren wir immer eng mit anderen 
Einrichtungen innerhalb und außerhalb der Jugendhilfe. 
 
Erwähnenswert sind deshalb auch „kleine Zahlen“, die besondere Belastungen 
von Kindern und Jugendlichen betreffen. Die Begleitung dieser Kinder und ihrer 
Eltern fordern die Berater*innen fachlich und emotional sehr. 
Diese Fragestellungen werden im Rahmen intensiver und auch längerer 
Beratungsprozesse und in enger Kooperation mit anderen 
Kooperationspartner*innen begleitet: 
 
Besondere Herausforderungen in der Arbeit sind gegeben, wenn 
Kinder/Jugendliche oder Eltern von Gewalt betroffen sind.  
Es ging dabei um sexuellen Missbrauch in 4 Fällen, um den Verdacht von 
sexuellem Missbrauch in weiteren 4 Fällen, um psychische Gewalt und Traumata 
in der Familie in 16 Fällen und um körperliche Gewalt in der Familie bzw. 
kindliche Zeugenschaft von Gewalt zwischen den Eltern in 25 Fällen. 
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Des Weiteren waren auch 2019 Kinder und Jugendliche von psychischen und 
körperlichen Erkrankungen oder dem Verlust eines Elternteils betroffen. 

Inhalte Betroffene Kinder/Jugendliche 

Suchterkrankung der Eltern  13      

Suchtprobleme der Kinder/Jugendlichen 11        

Psychische Erkrankung, (seelische) Behinderung 
der Eltern 

52      

Tod bzw. ernste Erkrankung eines Elternteils 15      

 
 

Bei insgesamt 49 Fällen (Vorjahr 35) ging es in der Beratung um eine mögliche 
Kindeswohlgefährdung. Der Zuwachs ist auf mehr Fälle von häuslicher Gewalt 
zurückzuführen. 
Davon wurden 12 Fälle im Rahmen der Klinik für Kinder und Jugendliche 
bearbeitet, in weiteren 17 Fällen (Vorjahre 12 und 6) wurde dazu eine interne 
standardisierte Gefährdungseinschätzung im Team der Fachkräfte 
vorgenommen.  
 
Im Rahmen des Kinderschutzes übernehmen die Fachkräfte der Beratungsstelle 
auch die Funktion als „insoweit erfahrene Fachkräfte“ für andere Einrichtungen 
innerhalb und außerhalb der Jugendhilfe. 
  
Im Jahr 2019 gab es insgesamt ca. 45 Anfragen von anderen Einrichtungen, 
hauptsächlich aus Kindertagesstätten, aber auch Schulen: 
 
In insgesamt 22 Fällen (zum Vergleich: 2018 – 16 Fälle) wurden vor Ort 
Fachberatungen mit der Fragestellung einer Gefährdungseinschätzung durch 
eine „insoweit erfahrene Fachkraft“ der Beratungsstelle durchgeführt, die z.T. 
auch mehrere Fachberatungstermine in Anspruch nahmen. 
  
Weitere ca. 1-2 Anfragen pro Monat erreichten uns telefonisch und konnten im 
Rahmen einer telefonischen Fachberatung geklärt werden, d.h. wir konnten die 
anfragenden Fachkräfte mit geeigneten Angeboten oder Weiterverweisungen 
unterstützen. 
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Angaben über die geleistete Beratungsarbeit  
 

Beratungssetting 
 

Insgesamt wurden 4449 Beratungskontakte von den Berater*innen 
durchgeführt. Dadurch, dass insbesondere Erstgespräche, 
Verhaltensbeobachtungen, Umgangsanbahnungen, Paar- und 
Familiengespräche u.a. oft länger als eine Stunde zzgl. Vor- und Nachbereitung 
einnehmen, ergeben sich insgesamt 6894 Tätigkeitseinheiten: 

Zur Zählung unserer Statistik:  
Eine Tätigkeitseinheit bezieht sich auf eine Beratungsstunde, von 50 bis 60 Minuten, inklusive 
Vor- und Nachbereitung. Es kann also von einem Durchschnittswert von ca. 90 Minuten 
ausgegangen werden. Inzwischen fallen im Zusammenhang mit Beratungsprozessen vermehrt 
Kontakte im Hilfesystem der Familien an. Es geht um Rücksprachen und Abstimmungen mit 
Lehrkräften, Erzieher*innen und anderen Helfer*innen innerhalb und außerhalb der 
Jugendhilfe, die meist nicht gesondert erfasst werden und damit die oben angegebenen 
Durchschnittswerte rechtfertigen. 

6804

Einzel

Erwachsene

2762

Einzel

Kind/Jugendlicher

566

Paar

667

Familie/

Teilfamilie

745

Gruppe 

Erwachsene

554

Gruppe

Kind/Jugendlicher

566

Andere

1072
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Art der Beratungsleistung im Überblick 
 

Die Vielfalt der verschiedenen Angebote zeigt folgende Graphik: 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
___________________________________________________________________________________________ 

Termin nicht 
stattgefunden
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Erstgespräch 
16%
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1%

Beratung/Therapie/
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55%
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16%
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Gruppenmaßnahmen der Beratungsstelle 
 

Kindergruppen zur Stärkung der Sozialen Kompetenz 
Im Jahr 2019 wurde das Gruppenangebote der Erziehungsberatungsstelle für 
Kinder mit Problemen im Sozialverhalten an der Grundschule Schwabacher 
Straße und anderen Kindern fortgeführt. Das Angebot fand in den Räumen der 
Erziehungsberatungsstelle statt: 
 

Soziale Kompetenzgruppe Kooperationsprojekt  
(Frau Mehringer-Demirkesenler und Herr Beckmann, JAS) 

 

Angebot Zeit Anzahl der Termine Teilnehmende Kinder 
 
3./4. Klasse 2018/19  

 
Jan.-Juli 

 
7 
3 

 
7 

17* 

*Familientermine: Gruppennachmittage mit Eltern-Kind-Interaktionen, 
d.h. Elternteile und Geschwisterkinder nahmen teil 

 

Alle Gruppenangebote laufen über ein Schuljahr (Beginn November und Ende im 
Juli). 
Im Herbst des Vorjahres wurden mit allen Eltern im Vorfeld Aufnahmegespräche 
geführt und am Ende finden Abschlussgespräche statt. Bei Bedarf erfolgen 
zwischendurch auch Einzelgespräche mit den Eltern. 
Insgesamt hat es sich bewährt zwischendurch Familientermine stattfinden zu 
lassen, weil damit Eltern und auch Geschwisterkinder in den Prozess gut 
eingebunden werden können. Dadurch werden die Veränderungsprozesse der 
Kinder auch besser in den Familien unterstützt. 
 
Das aufwendige, ein Schuljahr umfassende Gruppenprojekt endete zum Sommer 
2019. 
Als Folgeprojekt wurde für das neue Schuljahr ein Projekt „Familienzeit“ initiiert, 
das die Erfahrungen aus der Gruppenarbeit in eine intensive Familienarbeit 
überführen soll. 
  

Das Angebot beinhaltet eine kurzzeitige aber intensive beraterisch – 
therapeutische Begleitung von Familien, mit dem Schwerpunkt Beziehungen 
und Ressourcen in der Familie zu stärken 
Ziel ist es, die Fähigkeiten in der Familie zu stärken, einen positiven, sich 
gegenseitig wertschätzenden und stützenden, und bei Problemen 
lösungsorientierten Umgang miteinander zu haben. 
Inhaltlich geht es darum, Raum zu schaffen für Themen aller 
Familienmitglieder, ihre Eigenressourcen zu stärken, Perspektivwechsel von 
Problemsicht zu Lösungsorientierung zu fördern, lösungsorientierte 
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Konfliktlösungsstrategien zu fördern, gegenseitige Wertschätzung zu fördern, 
Beziehungen zu stärken und positive Gemeinschaftserlebnisse zu ermöglichen. 
  
Unsere bisherigen Erfahrungen: 
Es war wichtig Veränderungen im Setting zu ermöglichen, da bei manchen 
Themen und Aktionen die Anwesenheit von Kindern und Eltern förderlich war. 
Andererseits gab es Themen, die die Eltern lieber in Abwesenheit der Kinder 
anschauen wollten. 
Wünschenswert wäre ein flexibles Setting, das dies ermöglicht (z.B. die 
Anwesenheit einer Kinderbetreuung). 
Dies würde auch, gemäß dem Titel „Familienzeit“ gerade den oft gestressten 
Eltern Zeit und Raum schenken, anstatt sie durch einen Termin bei uns 
zusätzlich unter finanziellen und zeitlichen Druck zu setzen, auch noch eine 
Kinderbetreuung organisieren zu müssen. 
  
Projekt „Familienzeit“: 
Zwischen September und Dezember 2019  
13 Stunden Konzeptentwicklung  
bzw. Vor- und Nachbereitung konkreter Familiensitzungen  
 
Erreichte Familien :   1 
Erreichte Personen:   5 
 
 

Ein Kooperationsprojekt seit mehreren Jahren ist ein  

Gesprächskreis für psychisch belastete Eltern  
(Frau Hart, Sozialpsychiatrischer Dienst und Frau Hülz, Erziehungsberatungsstelle für den Landkreis) 

in Zusammenarbeit mit dem Sozialpsychiatrischen Dienst Fürth und der 
Erziehungsberatungsstelle für den Landkreis Fürth. Es fanden wieder fünf 
Treffen mit unterschiedlicher Teilnehmer*innenzahl statt.  
Diese Kooperation hat sich über die Jahre etabliert und wird weiter fortgeführt. 
 
Insgesamt fanden fünf Termine zu verschiedenen Themen statt. 
Die Teilnehmer*innenzahl schwankte zwischen 4 und 8 Teilnehmer*innen. 
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Fachreihe seelische Gesundheit 
 
Unter diesem Namen fanden von Februar bis Mai 2019 insgesamt acht 
Präventionsgespräche im Rahmen der Angebote der Gesundheitsregion Plus der 
Stadt Fürth statt. Die Erziehungsberatungsstelle war in die Planung und 
Durchführung eingebunden. 
 
Die Themen waren: 
 Trauma bei Erwachsenen 
 Depression 
 Achtsamkeit 
 Krise 
 Trauma bei Kindern 
 Alkoholsucht 
 Schulangst/Schulstress 
 Deeskalation (als Workshop mit begrenzter Teilnehmerzahl, wurde 

aufgrund der großen Nachfrage zweimal angeboten) 
 
Alle Veranstaltungen waren kostenfrei und wurden sowohl für Interessierte als 
auch für Fachkräfte angeboten. 
Durchschnittlich nahmen 50 Personen teil. 
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Dauer der Beratung (Anzahl der Sitzungen) 
 

Für die Arbeit an der Beratungsstelle ergibt sich folgendes Bild: 
 

Dauer der Beratung der abgeschlossenen Fälle: 
 

 
 

An der Beratungsstelle waren im Jahr 2019 knapp ein Drittel aller 
Beratungsprozesse sog. Kurzberatungen, d.h. es fanden insgesamt bis zu drei 
Fachkontakte statt. 
15 % der Anmeldungen im Jahr 2019 waren Wiederanmeldungen (12% waren es 
im Vorjahr). 
Es ist anzunehmen, dass diese oft Kurzberatungen sind, da die Familien die 
Beratungsstelle und die Berater*innen bereits aus vorausgegangenen 
Beratungsprozessen kennen. Sie melden sich mit neuen Beratungsanliegen 
entwicklungsbegleitend zum Teil mehrfach an der Beratungsstelle an, häufig mit 
einer eng umrissenen Fragestellung, die aufgrund des Sich-Kennens von Familie 
und BeraterIn oft im Rahmen einer Kurzberatung geklärt werden kann („Serielle 
Erziehungsberatung“). 
 
Kurz- und mittelfristige Beratungen zeigen auch, dass Familien zeitlich sehr 
gefordert sind. Beruf und Familie sind nicht leicht zu vereinbaren, insbesondere 
für alleinerziehende Eltern. Manche Elternteile üben außerdem mehrere Jobs 
aus, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Ganz grundsätzlich stellt 
Berufstätigkeit zunehmend hohe Anforderungen an Erreichbarkeit und 
kurzfristige Verfügbarkeit und erschwert terminliche Festlegungen und damit 
auch längerfristige Beratungsprozesse.  

1 bis 3 Fachkontakte, 
197

4 bis 10 Fachkontakte, 
279

11 bis 20 
Fachkontakte, 87

über 20 Fachkontakte, 81

1 bis 3 Fachkontakte 4 bis 10 Fachkontakte 11 bis 20 Fachkontakte über 20 Fachkontakte
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Zusätzlich stehen Familien unter einem großen Druck nach schnellen Lösungen 
für ihre oft komplexen Fragestellungen. 
Das fordert auch die Fachlichkeit der Berater*innen immer wieder heraus. 
Hilfreich ist es hier, dass aufgrund der Stabilität unseres Teams Familien sich 
auch mehrfach anmelden können und diese Möglichkeit auch verstärkt nutzen. 
 
Der Schwerpunkt der Beratungen befindet sich im Bereich der mittelfristigen 
Beratungen, mit bis zu zehn Fachkontakten. 
Hier gab es im Vergleich zu den Vorjahren eine deutliche Zunahme und eine 
Verschiebung weg von der Kurzberatung, was angesichts der Beanspruchung von 
Familien, die Komplexität der Problemlagen abbildet. 
 
Unsere langfristigen Beratungsprozesse dokumentieren, dass Erziehungs- und 
Familienberatung immer wieder auch eine intensive Hilfe sein kann. 
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Projekt Familienpat*innen und Familienpat*innen Mini 
 

In diesem Kooperationsprojekt zwischen Mütterzentrum, Koordinierender 
Kinderschutzstelle und Erziehungs- und Familienberatungsstelle übernehmen 
die Mitarbeiterinnen Frau Dipl.-Soz.päd. Eva Aarma und Frau Dipl.-Soz.-päd. 
Irene Mehringer-Demirkesenler die Qualifizierung, die gesondert finanziert wird. 
Die Familienpat*innen Mini, die bei unter 3-jährigen Kindern zum Einsatz 
kommen, werden für diese Aufgabe noch ergänzend geschult.  
Frau Aarma und Frau Mehringer übernehmen im Rahmen ihrer Tätigkeit an der 
Beratungsstelle außerdem die fachliche Begleitung der Einsätze der 
Familienpat*innen in den Familien, sowie die beraterische Begleitung der 
Familien. 
Die Organisation des Projektes trägt federführend das Mütterzentrum. 
 
2019 wurden wieder 5 neue Familienpat*innen qualifiziert. 
Die Qualifizierung umfasst 4 Blöcke á 2 Tage. 
 
Außerdem fanden statt: 
 
Fachtag           9 Personen 
„Was bedeutet Resilienz für den Alltag?“ 
 
„Wie nahe ist nah genug?  
Nähe, Distanz und persönliche Grenzen in der Arbeit mit Menschen“ ein 
Wokshop für Ehrenamtliche im Mütterzentrum  

 (davon Familienpat*innen) 3 Personen
     
  

Supervision /fachliche Begleitung       ca. 10 Personen 
Insgesamt 7 Termine á 2 Stunden 
 
Im Jahr 2019 waren insgesamt 16 Familienpat*innen in Familien im Einsatz, vier 
haben im Laufe des Jahres aufgehört  
Diese Familienpat*innen leisteten insgesamt 900 Stunden vor Ort in den 
Familien. 
Insgesamt wurden 17 Familien mit insgesamt 30 Kindern betreut.  
 
Im Rahmen von Familienpatenschaften machen Familien umfassende 
Entwicklungsschritte, weshalb wir uns in dieses Projekt weiterhin einbringen 
werden. 
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Interne Qualifizierung und Qualitätssicherung 
 

Um die Qualität unserer Arbeit sicherzustellen nehmen die Fachkräfte 
regelmäßig an internen und externen Fortbildungen sowie Supervision / 
Intervision teil. 
Im Rahmen der wöchentlich stattfindenden Teambesprechungen besprechen 
wir strukturelle und organisatorische Themen und reflektieren kontinuierlich 
unsere Arbeit im multiprofessionellen Team der Beratungsstelle mit unserer 
sozialpädagogischen, psychologischen und psychotherapeutischen Fachlichkeit.  
 
Die Mitarbeiter*innen nahmen 2019 an folgenden ein- und mehrtägigen 
Fortbildungen teil: 

 

 bke - Wissenschaftliche Jahrestagung in Köln „Ressource Resilienz“ 

 bke Tagung „Diagnostik“ 

 Tandem-Fortbildung des DGFPI zum Umgang mit sexuellem Missbrauch 

und sexualisierter Gewalt bei Kindern und Jugendlichen 

 Spieltherapie bei Trauma 

 Achtsamkeit in der Therapie von Kindern und Jugendlichen 

 Züricher Ressourcen Modell (ZRM) in verschiedenen Arbeitsbereichen 

 Fachsymposium: Sehen und verstehen 

 Inhousefortbildung / Body to brain 

 Teamsupervision 
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Kooperation und Vernetzung 
 

Im Jahr 2019 führten wir die Kooperation zwischen Jugendhilfe und 
Familiengericht, Rechtsanwält*innen und anderen Verfahrensbeteiligten zum 
Thema „Trennung und Scheidung“ fort. 
Eine Vorbereitungsgruppe mit Teilnehmenden aus allen Professionen 
ermöglichte ein weiteres Treffen im Jahr und damit die Kontinuität des 
Austausches. 
Für das Treffen im Sommer 2019 konnten wir die Familienrichterin Frau 
Sachenbacher gewinnen, die uns eindrücklich die Möglichkeiten der 
Kooperation zwischen den Professionen aus ihrer Praxis darstellte. 
 
Eng verbunden sind wir durch unsere Außenstelle mit der Klinik für Kinder und 
Jugendliche.  
Frau Dipl.-Psychologin Claudia Weber-Schmitt ist Teil unseres Teams und wir 
haben so eine enge Anbindung an den medizinischen und kinder- und 
jugendpsychiatrischen Bereich. 
Regelmäßige Kooperationstreffen gibt es mit der kinder- und 
jugendpsychiatrischen Tagesklinik und der psychosomatischen Station für Kinder 
und Jugendliche an der Klinik für Kinder und Jugendliche Fürth. 
 
Weitere Kooperationen bestehen in folgenden Arbeits- und Steuerungsgruppen: 

o AG Medienabhängigkeit 
o AG Psychische Belastungen von Familien 
o AG in der Gesundheitsregion Plus 
o Steuerungsgruppe Frühe Hilfen 
o … 

 
 
Unsere wichtigen Kooperationspartner sind und bleiben: 
 

 Die Abteilung Soziale Dienste, insbesondere die Kolleg*innen des 
Bezirkssozialdienstes, mit denen es fallbezogen und fallübergreifende 
Zusammenarbeit gibt. 
 

 die Kindertagesstätten, hier sind wir zunehmend vor Ort präsent und die 
Abteilung Kindertagesstätten im Amt für Kinder, Jugendliche und Familien. 
 

 die Schulen, besonders über die Kolleg*innen der Jugendsozialarbeit an 
Schulen (JAS). 
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 die koordinierende Kinderschutzstelle (KoKi) im Bereich der frühen Hilfen 
und damit zusammenhängend mit dem Familien-Unterstützungs-Netzwerk 
(FUN) der Perspektiven Fürth der Kinderarche.         
 

 das Mütterzentrum Fürth, vor allem durch die enge Zusammenarbeit beim 
Projekt „Familienpat*innen“ und „Familienpat*innen mini“ und beim 
begleiteten Umgang. 
 

 Frau Kraus-Kinski und Frau Hoffmann-Kuhnt vom Jugendärztlichen Dienst 
(JÄD). 2019 gab es hier eine enge Kooperation bei Fällen von 
Schulabsentismus. 

 

 Das Projekt TANDEM. Hier gibt es einen regelmäßigen Fachkräfteaustausch. 
Immer wieder vermitteln wir Familien in das Projekt, übernehmen für 
andere Familien auch die „Nachsorge“ nach Abschluss der Maßnahme. 

 

 Das Projekt PFIFF – Perspektiven finden in Fürth, das sich um neuzugezogene 
Familien aus dem EU-Ausland kümmert und versucht, diese Familien in ihren 
multiplen Problemlagen zu unterstützen und an das Hilfesystem 
heranzuführen. 

 

 Das Frauenhaus Fürth und die neue Beratungsstelle des Frauenhauses in der 
Frankenstraße 

 
Wie in den Vorjahren gab es fallbezogen aber auch institutionalisiert in 
verschiedenen Arbeitskreisen Kooperationen mit verschiedenen Einrichtungen 
und niedergelassenen Therapeut*innen der unterschiedlichen Fachrichtungen 
innerhalb und außerhalb der Jugendhilfe. 
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Öffentlichkeitsarbeit und Prävention 
 

Die bisher beschriebene Arbeit findet im geschützten Rahmen der 
Beratungsstelle statt und wird in der Öffentlichkeit kaum sichtbar. 
Wir informieren regelmäßig über unsere Gruppenangebote in der kostenlos in 
allen Haushalten verteilten Stadt Zeitung. 
 
Unseren im Jahr 2017 gestarteten Newsletter, der unsere Kooperations-
partner*innen und Multiplikator*innen über Neuigkeiten in der Beratungsstelle 
und neue Angebote informiert, führten wir 2019 weiter.  
Tabea Haarmeyer kümmert sich weiter um Redaktion und Layout.  
Es erschienen vier Newsletter. 
 
 

Präventive Angebote an Kindertagesstätten und an anderen Orten 
 

Frau Dipl.-Soz.-päd. Eva Aarma ist nach wie vor unsere Hauptansprechpartnerin 
für Anfragen aus Kindertagesstätten und regelmäßig in Einrichtungen präsent. 
Fallbezogen machen jedoch auch andere Mitarbeiter*innen 
Verhaltensbeobachtungen vor Ort. 
Vorwiegend in Kindertagesstätten boten wir auch 2019 Fachvorträge an und 
stellten in diesem Zusammenhang auch unsere Arbeit vor.  
 
Bei insgesamt 23 Veranstaltungen    (Vorjahr 24)   
erreichten wir zusätzliche ca. 480 Personen  (Vorjahr 410) 

 
Unsere Themen: 

  „Wege aus der Brüllfalle“ – mit Ausschnitten aus dem gleichnamigen Film 

 Stressprävention 

 8 Sachen, die Erziehung stark machen 

 Freiheit in Grenzen 

 Kinder konsequent und liebevoll erziehen 

 Thema Schule… Freude am Lernen 

 Wenn Kinder beißen und hauen 

 Bauklotz und Bildschirm: freies Spiel und Mediennutzung 

 … 

 

Auch 2019 gab es zusätzlich unterschiedliche Angebote, durch die wir 
Multiplikator*innen erreichen und Treffen mit unseren Kooperations-
partner*innen.  
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Neben supervisorischen Kontakten zu Fachkräften aus anderen Einrichtungen, 
wurde die Arbeit der Erziehungsberatungsstelle bei verschiedenen Anlässen 
vorgestellt und verschiedene Gruppen informiert. Multiplikator*innen 
erleichtern in der Folge den Familien den Zugang zur Beratungsstelle und 
kooperieren eng mit uns. 
 
Insgesamt wurden bei 23 Maßnahmen  (Vorjahr 23)  
ca. 600 Personen      (Vorjahr 470)  
erreicht. 
 

Sprechstundenangebote 
 

Unsere Sprechstundenangebote sind ebenfalls im Bereich der Prävention 
einzuordnen. 
 
So bieten wir flexible Telefonberatungen an für Menschen, die sich aktuell in 
einer Krise befinden oder unsicher sind, ob sie Beratung in Anspruch nehmen 
wollen. Im Durchschnitt gibt es seit Jahren ein bis zwei solche Beratungen pro 
Woche. Diese Anrufe erreichen unser Sekretariat und es erfolgt dann ein 
zeitnaher Rückruf durch eine Fachkraft. 
 
Die offene Sprechstunde am Dienstagvormittag wurde auch 2019 außerhalb der 
Ferienzeiten angeboten, aber nicht regelmäßig genutzt.  
Insgesamt gab es ca. 30 Beratungen. Die meisten Kontakte wurden mit dieser 
einmaligen Kurzberatung beendet. In ca. einem Drittel der Fälle folgte eine 
Anmeldung zum Erstgespräch. 
 
 

Aufsuche und besondere Projekte  
 
2018 erfolgte ein Ausbau unserer Stelle für den Bereich der Aufsuche und 2019 
konnten wir eine weitere halbe Stelle besetzen. 
Die Auszählung aller Beratungsleistungen nach dem Ort, an dem sie erbracht 
werden, ergibt, dass 84% der Beratungen in den Räumen der 
Erziehungsberatungsstelle stattfinden, 16% finden außerhalb vorrangig in 
unserer Außenstelle für Kinder, Jugendliche und Familien und in 
Kindertagesstätten, aber auch in Schulen oder im Frauenhaus statt, mit dem wir 
fallbezogen zusammenzuarbeiten. 
Damit sind unsere Stellenanteile (0,5 Stelle in unserer Außenstelle an der KfKJ 
und 0,5 Stelle für Aufsuche an der Beratungsstelle ab Mai) entsprechend 
abgebildet.                                                                                                                                                 
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Zusätzlich finden unsere präventiven Angebote wie Elternabende, Vorträge und 
Informationsveranstaltungen überwiegend außerhalb statt. 
Konzeptionell intensivieren wir gerade unsere aufsuchenden Angebote und 
bauen unsere Kooperation mit Schulen und anderen Einrichtungen weiter aus. 
 
Als besondere Projekte konnten wir die Projektgelder für „Stressprävention für 
Familien“ aus der Gesundheitsregion Plus ausgeben und damit drei Angebote im 
Frauenhaus machen. 
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Fachartikel 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

Spieltherapeutische Angebote in der Erziehungs- und Familienberatungsstelle 
Das Begleiten von Kindern mit einem klientenzentrierten spieltherapeutischen 
Ansatz ist eines von vielen Angeboten der Beratungsstelle. Das 
spieltherapeutische Angebot der Erziehungs- und Familienberatungsstelle ist 
immer individuell mit und für die Familie gestaltet. So ist auch der 
Stundenumfang je nach Anliegen unterschiedlich.  
Eltern kommen mit verschiedenen Anliegen zu Gesprächen in die 
Beratungsstelle. In manchen Beratungen benennen die Eltern direkt den Wunsch 
nach einem Angebot für ihr Kind. In anderen Beratungen zeigt sich durch die 
eingebrachten Themen der Bedarf einer spieltherapeutischen Begleitung. Oft 
sind es Themen, wie: 

- Ein 5-jähriges Kind ist vorsichtig, zeigt sich im Kontakt mit anderen Kindern 

zurückhaltend, es kann Situationen gut beobachten, die Eltern wünschen 

sich z.B. Unterstützung für den Übergang vom Kindergarten in die Schule 

und thematisieren eigene Ängste. 

- Ein Schulkind erlebt ein beängstigendes und verunsicherndes Ereignis, z.B. 

ein Verwandter stürzt im Garten und wird mit dem Rettungsdienst ins 

Krankenhaus gebracht. Im letzten Jahr ist zudem eine Großmutter 

verstorben, ein Elternteil leidet noch sehr darunter. 

- Ein Kind zeigt in der Schule viel Bewegungsdrang, sucht ständig Kontakt zu 

seinen Mitschüler*innen und interessiert sich mehr für diese als für den 

Unterricht und Regeln. Ein Elternteil ist psychisch krank und zeigt sich Zu 

Hause gereizt und gestresst, das Elternteil nimmt im Verlauf eine 

tagesklinische Behandlung wahr.  

- Ein Kind in der 5. Klasse hat Schulschwierigkeiten. Zu Hause nehmen die 

Hausaufgaben viel Zeit und Energie in Anspruch und die Eltern wünschen 

sich ein entspannteres Miteinander und mehr Sicherheit für die 

Unterstützung beim Lernen. 

- Ein Kind im Grundschulalter wechselt wöchentlich zwischen den 

Elternteilen. Ein Elternteil macht sich Sorgen, ob diese Situation das Kind 

Spielen ist ein Grundrecht von Kindern.  
Spielen ist Erkunden, Entdecken und Lernen für Kinder.  
„Einfach nur spielen?“ – „Ja wie wunderbar! Dann lassen wir sie das 
weiter tun. Egal, ob mit Blättern, Kuscheltier, Puzzle oder Töpfen.“ 
Das Ausprobieren und die Fantasie der Kinder werden durch alles 
in ihrer Umgebung angeregt. So stellt sich nicht die Frage nach 
einem richtigen oder falschen Spiel.  
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zu sehr fordere. Das Kind zeigt sich emotional sehr feinfühlig und hat viele 

Freizeitaktivitäten. 

- Ein Kind und sein Vater haben oft Streit, dabei geht es sehr laut zu und der 

Vater weiß nicht mehr was er machen soll. Die Hausaufgaben sind oft 

Auslöser. Das Kind ist Erstklässler*in, in der Ganztagsklasse, die 

Hauptbezugsperson ist alleinerziehend. 

Themen wie Übergänge vom Kindergarten in die Schule und von der 
Grundschule zur weiterführenden Schule sind häufig, ebenso Sorgen und Ängste 
von Eltern und Beratungsempfehlungen von Kooperationseinrichtungen zur 
Entwicklung des Kindes. Körperliche und seelische Erkrankungen, deren 
Auswirkungen und der Umgang in der Familie mit diesen Themen sind ebenfalls 
akut zentrale oder langjährig die Familien begleitende Themen, aus denen sich 
Fragen ergeben: „Spreche ich mit meinem Kind?“ oder „Spreche ich überhaupt 
mit meinem Kind darüber?“, „Was ist normal?“ 
 
Was passiert also in einem spieltherapeutischen Angebot? 
Es wird gespielt. Mit der Grundannahme, dass das Spielen die ureigenste 
Ausdrucksform des Kindes ist, und aufbauend auf dem klientenzentrierten 
Ansatz nach Rogers wird dem Kind Zeit und Raum zur Verfügung gestellt, in dem 
es sich mit seinen Themen auseinandersetzen kann. Diese Auseinandersetzung 
wird begleitet und mit Anregungen unterstützt. 
So kann das Kind im dafür eingerichteten Spielzimmer (u.a. mit Hängematte, 
Regelspielen, Handpuppen, Turnmatte, Schaumstoffschwertern, 
Verkleidungsstücken und Kreidetafel) 50 Minuten lang auswählen, was es tun 
möchte. Dieses Angebot geht davon aus, dass das Kind weiß, was es braucht und 
alles für eine Lösung angelegt ist. Es ist ressourcenorientiert und bietet Chancen 
zu erforschen, zu spielen, wie es in „echt“ gehen kann, ohne ein Thema verbal 
direkt zu benennen oder überhaupt viele Worte zu nutzen. Im Spiel ist „so-tun-
als-ob“ möglich und Handlungen, die gesellschaftlich nicht akzeptiert sind, wie 
zum Beispiel töten oder verletzen, unfair sein oder schummeln, können in 
Spielszenen ausprobiert werden. Die Präsenz und Begleitung der Fachkraft 
stärken das Kind dabei und sichern den Rahmen zwischen Realität und Spiel.  
Das Erkunden, wer bin ich, was ist mein Ich, wie ist mein Befinden, wie zeige ich 
mich in der Welt? – das ist eine spannende Reise für Kinder (und auch für alle 
anderen Menschen). 
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Zusammenarbeit mit Eltern und der ganzen Familie sowie den 
Kooperationspartnern 
Die Begleitung von Kindern, Eltern und in der Erziehungs- und 
Familienberatungsstelle ist eine Arbeit mit Impulsen und dem Aufzeigen von 
Ideen, die ausprobiert werden können. 
Spieltherapeutische Angebote sind immer auch verbunden mit 
Elterngesprächen und in der Regel auch Kooperationen mit Kindertagesstätten, 
Schulen und zum Beispiel dem Bezirkssozialdienst des Amtes für Kinder, 
Jugendliche und Familien. 
Eltern reflektieren in den Gesprächen oftmals eigene Themen im 
Zusammenhang mit den Herausforderungen in ihrer Familie. Ebenso sind in 
Elterngesprächen häufig Abläufe oder Kommunikationsstrukturen Thema, die im 
Familienalltag immer wieder zu Konflikten führen. Es ist zentral, Familien 
Handwerkszeug mitzugeben, so dass sie für sich selbst etwas zu Hause tun 
können. Die Themen aus den spieltherapeutischen Stunden fließen ein und 
können neue Perspektiven aufzeigen. Aus dem Spiel der Kinder können auch 
konkrete Spielideen für zu Hause erarbeitet werden. Anregungen in Eltern- und 
Familiengesprächen können sein: Beobachtungen im Alltag zu machen, 
vergessene oder neue Rituale zu verankern, Erholungsinseln oder wenigstens 
„Inselchen“ oder eine gute gemeinsame Zeit zu gestalten. Je nach 
Themenbereich erhalten Familien, alters- und situationsangepasst 
Informationen zur Verarbeitung von (potenziell) traumatischen Erfahrungen 
sowie eines unterstützenden Umgangs mit Themen wie psychischen oder 
körperlichen Belastungen oder Diagnosen, Geheimnissen, Tod und Sterben 
sowie der Gestaltung von Lebensübergängen. 
Kooperationen mit Fachkräften können den von manchen Eltern erlebten Druck 
verringern. Verschiedene Perspektiven werden besprochen und Eltern können 
wieder mehr Handlungsspielräume wahrnehmen. Das schafft Entlastung im 
Familiensystem. Ebenso kann eine Beratung mit einem spieltherapeutischen 
Angebot zur Empfehlung einer psychologischen Psychotherapie oder anderen 
Formen der Unterstützung führen. 
 
Spielen im Teamalltag oder bei Veranstaltungen? 
Auch die Mitarbeitenden der Beratungsstelle haben mehr spielerisches Tun in 
ihren Alltag gebracht. Die Inhouse-Fortbildung 2019 mit Dr. Claudia Croos-Müller 
belebt unseren Teamalltag, Beratungen und Veranstaltungen für Erwachsene, 
Kinder und Jugendliche in positiver und vielfältiger Weise.  
So sind kleine Übungen wie „Hand über die Schulter werfen“ herrlich um Altes 
und Ärgerliches loszulassen. Wenn im Wechsel die rechte Hand und linke Hand 
“geworfen wird“ ist es auch noch eine gute Stimulation der beiden 
Gehirnhälften. Der Nervus Vagus ist nun auch in aller Munde. Dieser große, 
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einflussreiche Nerv, der vom Kopf, hinter den beiden Ohren vorbei, zum 
Brustkorb und dann bis hinunter in den Bauch geht, ist ein starker Helfer in 
Stresssituationen. Zum Beruhigen kann man mit der flachen rechten und linken 
Hand abwechselnd über den Brustkorb Richtung Bauch streichen. Ruhiges 
bewusstes Atmen unterstützt die Entspannung. Sehr wirkungsvoll ist auch das 
Entlangstreichen am seitlichen Hals vom Ohr zum Schlüsselbein.  
Wir probieren einiges aus und haben selbst und mit unseren Klient*innen viel 
Freude daran. 
 
 
 
 
 
 

 
Spielzimmer der Beratungsstelle 
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